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Beilage zu Nr . 7 des Landboten .
Bekanntmachung .

[73] Nro . 39. Hilsbach .
Montag den 28. d . Mts . , Vor¬
mittags 10 Uhr , wird die Jagd
auf hiesiger Gemarkung auf ein
weiteres Jahr vom 1 . Februar

1850 —51 verliehen , wozu die Liebhaber eingela¬
den werden .

Hilsbach , den 18 . Januar 1850 .
Großh. Bürgermeisteramt.

W i t t c m a n n .
vcU. Reuth er .

Bekanntmachung.
a

[ 70 ] Nro . 36 . Hilsbach . Montag
den 28. d. Mts . Mittags 12 Uhr wer¬
den sümmtliche Liegenschaften des Chri¬

stian Spengler auf hiesigemRathhause öffentlich
im Zwangswege versteigert .

Hilsbach, den 18. Januar 1850 .
Das Bürgermeisteramt.
W i t t e m a n n .

vdt . Rcuther .

Liegenschaftsversteigerung.
S [71 ] Nro . 37. Hilsbach . Mon¬

tag den 28. d . Mts . , Mittags 12 Uhr
werden sümmtliche Liegenschaften des Jos.

Ernstberger auf hiesigem Rathhause öffentlich
rm Zwangswege versteigert .

Hilsbach, den 18 . Januar 1850.
Das Bürgermeisteramt.
W i t t e m a n n.

vdt . Reuther .

Liegenschaftsversteigerung.
[72] Nro . 38. Hilsbach .

Montag den 28. d . M . , Mittags
_ _ 12 Uhr , werden das Haus und

Garten des Michael Drobn auf hiesigem Rath¬
hause öffentlich im Zwangswege versteigert .

Hilsbach, den 18. Januar 1850.
Das Bürgermeisteramt.
W i t t c m a n n.

vdt. Reuther .

Ankündigung.
[55 ] Hassclbach . Im
Wege gerichtlichen Zugriffs
werden den Christ . Laierö
Eheleuten dahier auf

Mittwoch den 27. Februar
1850 , Nachmittags 1 Uhr ,

nachfolgende Liegenschaften versteigert :
Haus und Gebäude .

1 . Tar.
Ein neues Haus nebst Scheuer und Stal - ff.

lung unter einem Dach im obern Dorf,neben Heinrich Deurer und Garten ; vor¬
ne» die Straße nach Adersbach 1000

SB

Tar fl.
Ackerland

Flur Biegelberg .
2 .

1 Vrtl . 40 Ruth , hinter den Wingert ,
Mittelgewann , neben Balthaser Bauer und
Adam Beiz . No . 306. igy

3.
1 Vrtl . 12 Ruth , im Biegelhöfer Weg,neben Jakob Vierling und Frhr. v . Vennin¬

gen. No. 304. 80
4.

1 Vrtl . 7V, , Rth . in den Hühneräckern , ,neben sich selbst und Johannes Plätscher.
No. 305 . , 325

5.
2 Vrtl. 48 Rth . allda , neben Jakob Lepp

und Jakob Vollweiler. No . 265. 170
6 .

Flur Ehrstädt .
2 Vrtl. 38 Rth . Ehrstädter Weg , neben

Balthaser Bauer und Jakob Vierling. No .
1 .32 200

7.
1 Vrtl . 63V, , Ruth , in der Weibrechts¬

klinge, neben Ludwig Junker und BalthaserBauer. No. 319 . oo
8 .

1 Vrtl. 50 Rth . in der Ehrstädter Höh,neben Adam Bauer und Georg Schreck.
No. 263 . 140

9 .
52 3/IO Rth . im Endweg, neben Freiherr

v. Venningen und Balthaser Bauer. Nr. 318 30
10 .

Die Hälfte an 2 Vrtl . 91V, 0 Ruth , im
Hörnle , neben Balthaser Bauer und Anstö¬
ßer . Nro . 979. 100

11 .
1 Vrtl . 20 Ruth , in 2 Stück ober den

Brunnengärten , neben Russin Wtw ., Adam
Bauer und Jakob Schreck. No . 267. 100

12 .
82 Rth . in der Weibrechtsklinge , neben

Adersbacher Gemarkung und Math . Bauer .
No . 64. 25

13.
Flur Adersbach .

1 Vrtl. */, , Ruth , an dem Adersbacher
Weg , neb . Johannes Belz und Adam Rup¬
recht . No . 327. 50

14.
2 Vrtl . 50 % , Rth . auf der Eich , neben

Balthaser Bauer u. Heinrich Bittlingmaier.
No . 337. . 150

15 .
3 Vrtl . 77 Ruth , im Ofenkeidel , neben

Balthaser Bauer und Friedrich Ruprecht.
No. 339. 325

16 .
Die Hälfte an 1 Vrtl . 69% , Ruth , rm

Endweg, neben Balthaser Bauer und Adam
Ohr. Nro . 578. «0

17.
Die Hälfte an 2 Vrtl. 7 % , Ruth , ober
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Zax. fl.
den Brumicngärten , neben der Straße und
Mathias Bauer. No . 955. 120

18 .
75 Ruth , in dem Endweg , neben Frhr.

v. Venningen und Heinrich Plätscher. No .
851 .

'
150

19.
89^ 0 Ruth , auf der Eich , neben Frhr.

v . Venningen und Rassin Wtw. No . 853 . 100
Wiesen .

20.
62 "/, o Ruth . Mohlwiese , neben Freiherr

v . Venningen und Jakob Vollweiler . No .
853 . 80

21 .
37 Rth . Wässerwiese, neben Jakob Vier¬

ling und Balthaser Bauer, No. 377 60
22 .

87 Ruth , in der Schwarte , neben Jakob
Lepp und Jakob Vierling alt. No . 377. 90

23.
89 9A 0 Rutb . im Grund , neben Ludwig

Junker und Mathias Bauer. No . 376 . 60
24.

89 ‘‘/1 o Rth . im Froschberg , neben Balth.
Bauer und Rasssn Wtb . No . 687. 60

25.
15 Rth . in den Brunnengärten , neb . Ad .

Bauer und Rassin Wtb . No . 967. 15
26.

26VJO Ruth , allda aus der Eich , neben
Adam Ruprecht und Balthaser Bauer . No .
686 . 20

27.
17 °/, „ Rth . i» der Schwarte , neben Bal-

tbaser Bauer und Johannes Mack . No. 855 20
28.

78 Ruth , allda , neben Mathias Bauer
beiderseits. No. 372 . 100

29.
Wald .

Die Hälfte an 1 Vrtl . 85 Ruth . Lang¬
wiese , neben Grundherrschaft und Adam
Ruprecht. No. 48. 25

30 .
1 Vrtl . 23 V, o Rth . allda , neben Grund¬

herrschaft v. Hclmstätt und Adam Rup¬
recht. No. 388 . 15

31 .
29V,<> Rth . in den Hühneräckern , neben

Matbias Bauer und Herrschastswald. No.
384. 10

Summa 3910
Hasselbach , den 14. Januar 1850.

Das Bürgermeisteramt.
B e l ).

vdt . Dinges .
[74 ] Widerruf . In Folge hoher Ermächti¬

gung wird die auf Donnerstag den 24. d . Mts . an¬
beraumte Verpachtung deS Bockschafter Hofgnts
bis auf Weiteres zurückgenommen .

Pforzheim , am 19 . Januar 1850.
Großh . adelige Stiftsverwaltung.

Kaltenbach .

Mitten durch !
Freiherr von Blittersdors verlangt in seinen Auf,

sätzen in der Oberpostamtszeitung , daß der Bundes¬
tag wieder hergestellt werde ; er räth dem König von
Preußen , die preußische Verfassung nicht zu beschwö -
ren ; er verlangt die Aushebung der Einzelkammern,und will noch weniger einen Gesammt - Reichstag .Wir fragen nun : Gehört Herr von Blittersdorszuden Eon,ervativen ? Wer nicht mit jener Blindheit
geschlagen ist , die nicht über den nächsten Tag hin-
aus sieht , erkennt in solchem Bestreben die gefähr¬
lichste Politik . '

Gleichwohl zählt sich Herr von B . zu den Konser¬vativen und der große Haufe ist auch gewöhnt , alle
diejenigen konservativ zu nennen, welche den Rothen
gegenüber stehen. Er bedenkt nicht , daß uns die
furchtbare Umwälzung von 1848 erspart worden
wäre , wenn die Regierungen den Aufschwung von1830 zur Befriedigung der Nation im Ganzen benüzt
hätten, statt durch die Reaktion von dem Falle War¬
schaus an die Zahl der Unzufriedenen und Mißtrau¬
enden in immer steigendem Grade zu vermehren.

Jenen Reaktionärs haben wir die Umwälzung von
1848 zu verdanken , die wahren Revolutionärs sindsie . Wir stehen jetzt an einem Wendepunkte, wo
der gleiche Fehler begangen werden kann ; es ist dar¬
um ein Gebot einfachster Klugheit , die wahren Kon¬
servativen von den falschen ebenso zu unterscheiden ,wie die echten Liberalen von den falschen sich geschie¬
den haben. Die badischen Wahlmänner sind daher
jetzt vor Täuschung zu warnen . Für unsere Wahlen
ist die Gefahr von den Rothen vorüber , hüten wir
uns aus Furcht vor dieser Gefahr nicht in die entge¬
gengesetzte zu fallen , welche im Grunde dieselbe ist.Denn wohin anders würde eine Befolgung der Blit¬
tersdors 'jchen Rathschläge führen als zur Zerstörungdes letzten Rests von Vertrauen zu den Fürsten , als
zur Erzeugung neuer Unzufriedenheit und Aufregung,die uns unfehlbar in wenigen Jahren eine neue Um¬
wälzung , dann abereineweit blutigere bringen müßte.Die>e Blitterödorf 'fche Schule ist in Baden nichtaus¬
gestorben , und es gibt bei uns , wie überall , Leute
genug , die aus Haß gegen das Neue auch das schlech¬
teste Alte wieder Herstellen möchten . Seit in vielen
Wahlbezirken die Wahlmännerwahlen konservativer
ausgefallen sind , als man in gewissen Kreisen ge¬
glaubt , hat uns die Karlsruher Zeitung deutlich ge¬
nug zu verstehen gegeben , daß man bereut , die Kam¬
mer nicht aufgelöst und dadurch , wie man sich schmei¬
chelte , die alte Kammcrmehrheit beseitigt zu haben.
Es wäre traurig , glauben zu müssen , diese Männer
seien deßwegcn unwillkommen, weil man von ihnen
voraussetzt, daß sie mit derselben Standhaftigkeit ,
mit der sie in Frankfurt und Karlsruhe den Gefahren ,
von links trotzten, nun auch neuen Fehlern von rechts

'
ihre Zustimmung versagen werden. Wir wiederholen
daher unsere jüngste Mahnung an die Wahlmänner
und fordern sie dringend auf , nur durchaus unab¬
hängige Männer in die Kammer zu senden . Das
Land besitzt deren genug , vor Allem sind die durch
das Loos ausgetretenen Mitglieder der alten Kam¬
mermehrheit Welcker und Bissing zu wählen .
Wie sehr haben sich Welker' s Warnungen erfüllt !
Im Interesse der Monarchie hat er stets gemahnt ,
vernünftige Reformen sich doch ja nicht erst durch Ge-
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walt abdringen zu lassen . Daß man ihn und seine
Freunde nicht horte , hat die Monarchie fast zu Fall
gebracht . In der Politik ist Kurzsichtigkeit der größte
Fehler , es ist daher auch nicht damit gethan , daß
man unabhängige Bürger wähle , ein kurzsichtiger
Bürger kann durch verkehrte Abstimmung ebensoviel
schaden , als ein abhängiger Beamter . Ein Mann ,
von dem man nichts Anders rühmen könnte , als daß er
nur ein schlichter Bürger sei , paßt besser auf den
Acker oder in den Kaufladen als in die Ständekam¬
mer . Nur der verdient gewählt zu werden , der ne¬
ben der äußern Unabhängigkeit auch eine innere , und
vor Allem Verstand und Voraussicht genug besitzt , um
einzusehen , daß es jetzt gilt , nicht die Ruhe auf die
nächsten Monate , sondern auf lange Dauer zu grün¬
den , und daß ein größerer Fehler nicht begangen
werden könnte , als wenn man , um die Uebel zu
heilen , dieselbe Polizei - Willkür begünstigen wollte ,die sie hervorgerufen . Wie die Dinge jetzt stehen ,
hat der Freund des Vaterlandes , der Ordnung und
des Friedens unfern Wahlmännern nur die Warnung
zuzurufen :

»Hütet Euch vor zuweit rechts , auf daß Ihr
»nicht , indem Ihr die Scylla vermeidet , von
»der Charibdis ergriffen werdet , sondern glück-
» lich und zwischen beiden » mitten durch » in
» den sichern Hafen einfahrt . » ( L. C .)

Der holländische Kamin .
( Historische Skizze .)

( Fortsetzung .)
Der Kaiser betrachtete das schmutzige Gesicht , mit

der rabenschwarzen berußten Nase ; schon wieder kam
ihm der ärgerliche Lachrciz , er sagte aber kalt : »frei¬
lich , wenn man Dich so sieht , sollte man 'S kaum
glauben . »

» Nun also , nicht aus Eifersucht — mein Mädchen
mag ihn gar nicht , das wissen der Herr Kaiser noch
von damals her , sondern weil er ein nichtswürdiger
Schurke ist , habe ich ihn gebläut ! »

»Kerl , wenn Du mir dies nicht beweisen kannst ,
so will ich nicht Peter heißen , wenn ich nicht zedn
solche Knotrnstöckc auf Deinem verläumdcrischen Schä¬
del entzweischlage . "

»Dazu haben ja Eure Majestät meine Erlaubniß
bereits erhalten , aber erst müssen Sie mich hören .«

Und nun begann Steffen , dem Kaiser alles zu be¬
richten , von jenem Abend an , wo ihn der Detter aus
dem Hause wies , wo er dann Aarscha fand , bis zu
der Stunde , wo er zum drittenmal vergebens nach
dem Wasser unter dem Dache des kaiserlichen Som¬
merpalastes suchte , und endlich , durch Wasilvwitsch
gereizt , welcher den ersten Schlag führte , zu der
Prügelei kam .

Der Kaiser hörte ihm aufmerksam zu , als er aber
zum Schluffe kam , schrie er ungeduldig : » Wie —
waS ? Kein Wasser in meinem Schlosse ? Das
lügst Du , Bursche ! »

»Steigen Euer Majestät nur Allerhöchst selbst zum
Dachstuhl hinauf , da werden Sie schon lernen , daß
rin ehrlicher Deutscher sich nicht so gut auf ' s Lügen
versteht , als mancher kaiserlich russische Lribdirner . »

»Ei da soll ihn ja das schwere Wetter » — schrie
Peter wüthend , sprang hinter dem Tisch hervor , und
fuhr rasch wie der Sturmwind aus dem Gemach . —

Steffen sah ihm triumphirend nach , nickte vergnügtmit dem Kopfe , legte endlich die Hände auf den Rü¬
cken , und begann langsam auf und niederzugehen ,fest entschlossen , die versprochenen Prügel zu er¬warten .

Nicht zehn Minuten waren verstrichen , da stürzteder Kaiser schon zurückkommend iu ' S Kabinet .»Höre , Bursche , wenn Du in allem so recht hast ,wie mit den Wafferfässern , so ist mein Haushofmei¬
ster ein Ausbund von Spitzbube . » — »Den Wasilo -
witsch ! » rief er zur Thüre hinaus . Steffen stand
schweigend in ehrerbietiger Ferne , der Kaiser schrittmit großen Schritten auf und ab .

» Kein Wasser in meinem Pallast ! Der Schwere -
nöther ! Das Haus soll mir wohl über dem Kopf her¬unter brennen ! Ja , ja , sind wackere Leute , die mir
der Mentschikoff " — hier hielt Peter der Großeinne , und sah rasch nach Steffen hinüber , der aherthat , als sehe und höre er nicht , und der Kaiser setzteseine Promenade unter häufigen Stockhieben durch die
Luft fort . »

Jetzt trat Wasilowiksch ein , mit trinmphirendem
Lächeln im Gesichte , denn er war überzeugt , daß der
verläumdetc Steffen bereits ungehört seine Portion
Prügel von dem Kaiser empfangen habe , und ihmnun übergeben werde , um ihn seiner weitern Bestim¬
mung zu überantworten ; kriechend warf er sich vordem Kaiser nieder , doch sein Gesicht ward ellenlang ,als dieser ihm entgegendonnerte : » Weßhalb hat sichSteffen an Dir vergriffen , Herr Haushofmeister ? »

Wasilvwitsch schwieg betroffen .
» Weßhalb ? » donnerte Peter .
Sich fassend , antwortete er rasch : »Weil ich ihmmeine Braut nicht gutwillig abtreten wollte , die nuneinmal von ihm nichts wissen will . »
» Wer ist Deine Braut ? » fuhr Steffen heraus .Ein einziger fürchterlicher Blick des Kaisers machteden vorlauten Burschen schnell verstummen ; erschro¬cken trat er zurück .
» Du lügst, » fuhr Peter fort und sein Gesicht fingan , sich zu umziehen , wie der Horizont , wenn ein

Hagelschlag droht , » Du hattest Deine Pflicht ver¬
säumt , meine Ukase verlacht , kein Wasser unter das
Dach des Paüastes geschafft , deßhalb mahnte Dich
Steffen , und Du sollst Dich an ihm vergriffen haben .
Schlag um Schlag , sagt der Deutsche , Du hastDeine Prügel mit Recht bekommen , es ist kein Was¬ser da . »

»Gnädigster Kaiser, " stammelte Wasilvwitsch ,„ der Deutsche belügt Dich ."
„ Ich habe mit eigenen Augen mich von der Wahr¬heit überzeugt ; Du bist ein Lügner , Du wolltest mich

zu einem Unrecht verleiten , darum gehören Dir die
Prügel , welche ihm zugedacht waren ." Und somit
hob der Kaiser den Stock und trat auf den erbleichen »
Wasilowiksch zu , der aber rief , seine Knie umfassend :
„ Gnade , Herr , Gnade ! "

„ Tropf ! " sprach Peter verächtlich , und schleu¬
derte ihn mit einem Fußtritt auf den Estrich hin ,
„ gestehe , was hast Du mit Aarscha , des braven
Kaufmannstochter , vorgehabt ? "

Keck hob Wasilowiksch den Kopf vom Boden auf :
„ Varscha ? welche Iarscha ? "

„ Nun , dieselbe , die Du verführt , verlassen , und
dann aus dem Fenster geworfen hast ? "

„ Ich ? " fragte Wasilvwitsch , und das höchste Er «



— 44 —

staunen spiegelte sich i» seinem Gesicht . „ Kaiserlicher

Herr , Du willst Spaß mit mir Armen treiben ? "

„ Du weißt also nichts von dem Allen ? " schrie

Perer , wir einem grimmigen Blick auf Steffen .

„ So , von dem komme » die Lügen ? " rief Wasilo -

witsch listig , „ ja , die Eifersucht kann viel . Ich be¬

kenne ab , mein Kaiser , ich war nachlässig in Erfül¬

lung meiner Pflicht , und bin sehr strafbar , aber

glaube dennoch diesem bösen Menschen nicht , der mich

haßt , weil mir Wilmer die Tochter zugesagt . Ja ,
mein Herr und Kaiser, " so schloß er , beide Hände
über der Brust kreuzend , befiehlst Du es , so will ich

vor jedem Popen mit allen heiligen Eiden erhärten ,

daß dieser Mensch ein Verläumder ist , und ich nie¬

mals ein Mädchen mit Namen Aarscha gekannt habe . "

Die Treuherzigkeit des Böscwichts , die Ruhe und

Wahrheit , mit derer sprach , besänftigten den Zorn
des Kaisers , er wandte sich zu Steffen , dem die

Stirnaber schon wieder mächtig schwoll , und rief :

„ Wem von diesen Gaunern kann man glauben ? Geht
mir beide aus dein Gesicht , Ihr seid einer so viel

werth , als der Andere . Aber Du , Langer ans Glo -

gan , Du hast mir schon längst Deinen Haß gegen
meinen Haushofmeister deutlich genug gezeigt , Du

bist mir sehr verdächtig . Mir dem Wasser hast Du

recht , aber mit dem Mädchen ist ' s gelogen , und das

ist schlecht ; geht mir Beide , hört Ihr ? — Beide ! »

Wasilowitsch wandte sich eben dem Ausgange zu ,
und das triumphircnde Lächeln ans seinem Gesichte

begann schon , den Schreck zu verdrängen , da horte
man draußen eine weibliche Stimme , und bald dar¬

auf stürzte Marie im Sonntagsstaat , aber bleich wie

der Tod , herein , warf sich vordem staunenden Kai¬

ser nieder , und ries : » Und wenn Eure Majestät mich

gleich umbringen lassen , ich kann nicht anders , ich

muß meinen Steffen retten , die Wahrheit soll an den

Tag kommen ! »
»Was willst Du , Marie ? -- fragte der Kaiser ,

mehr verwundert , als böse, , »wie kommst Du hier

herein ? --
-- Ach , sie wollten mich nicht lassen, " klagte daS

arme Mädchen , »aber ich dachte , mehr als den Tod

kann ich mir nicht holen , und bekomme ich meinen

Steffen nicht , so ist' s doch mit dem Leben vorbei . "
»Ich denke ja , Du heiraihest den Wasilowitsch ,

Deinen Bräutigam ? " fragte der Kaiser sanft .
» Mein Bräutigam , der Wasilowitsch ? " wieder¬

holte Marie , und in ihren großen schwarzen Augen
spiegelte sich der tiefe Abscheu ihrer Seele , » da sei
Gott vor und alle Heiligen ! Solchem Scheusal soll
mein junges Leben nicht verfallen , eher steige ich le¬

bendig in ' S Grab ."
»Oho ! " rief der Kaiser .
»Ja , Sic , Herr Kaiser , Sie sind angeführt, »

meinte Marie , »Sie wissen nicht , wie Sie der Böse¬
wicht zum Besten hält , aber keßhalb kam ich hierher .
Ihnen ein Licht anzuzündcn . Man sagt , mein Stef¬
fen solle die Knute bekommen , weil er den schlechten
Menschen dort durchgebläuet hat ; das tkat er gewiß
mit gutem Rechte , und dcßhalb flehe ich Sie auf mei¬
nen Knieen an , Majestät , begehen Sie kein solches
schweres Unrecht an zwei Menschen . Sehen Sie ,
wenn Steffen die Knute bekommt , kann er mein
Mann gar niemals werden , denn wir Deutsche sind
freie Leute , bei unS haut man keinen Hund mit der

Knute , und ob Ihre Leibeigenen sich weniger daraus

machen , als unsere Pudel , so hält sich doch ein

Freier für entehrt durch solche hündische Züchtigung .

Steffen und ich sind auf immer getrennt , wenn Sie

dergleichen an ihm thun lassen , und die Schmack ,
wie der Schmerz werden uns Beide umbringen . Ist ' s

wohl aber der Mühe werth , daß Eure Majestät zwei

junge , brave , hübsche Leute , wie wir , aufopfern
für eine nichtswürdige Sclavensecle , wie Wasilo -

wiksch , dessen Gleichen an Schlechtigkeit in ganz Pe -

tersburg nicht aufzutrciben ist ? »
» Höre , Kleine, " meinte der Kaiser , » Tu hast eine

Zunge , wie ein Pfeil ; was hat denn Wasilowitsch
Dir gethan , was so schlecht ist ? »

( Forts . folgt .)

Landwirthfchaftliches .

Eine zweckmäßige Art der Zubereitung des

Knochenmehls zu Dünger .
Das Parlamentsmitglied , Herr PH . Pusey , macht

auf eine von ihm gefundene Methode , die Wirkung
des Knochenmehls als Düngungsmittel auf eine

gleiche Art zu verstärken , wie solches vermittelst

Schwefelsäure geschieht , aufmerksam . Derselbenimmt
Knochenmehl , läßt dasselbe anfcuchten und mit eben¬

falls feuchter Torfasche , Steinkohlenasche oder auch

nur Sand etwa wie 1 zu 2 Dritttheilen vermischen
und in runde Haufen aufsctzen . In wenigen Tagen
erhitzen sich diese Haufen so stark , daß man mit der

Hand nicht hincinlangen kann . Später sind hie Kno¬

chen verschwunden und in eine blaue moderige Sub¬

stanz reducirt . Die Außenseiten an den Haufen bis

zu einer Tiefe von circa 6 Zoll bleiben unverändert ,
weil hier die Hitze unwirksam ist.

Anmerkung der Redaktion .
Es scheint sich durch die Gährung kohlenfaures und

humussaures Amoniak aus den in den Knochen be¬

findlichen animalischen Theilcn zu bilden , welches die

Auflösung und Zersetzukrg der phosphorsauren Kalk -

crde bewirkt , auf deren Wirkung die düngende Kraft
der Knochen vorzüglich beruht . Da nun aber Amo¬

niak frei bleibt und entweichen muß , so dürste esrath -

sam scyn , vor dem Auseinandernehmen des Haufens
noch Wasser darüber zu gießen , welches mit Schwe¬

felsäure vermischt ist. Man erhält dadurch außer den

aufgelösten Knochenbcstandtheilen noch schwefelsaurcö
Amoniak , dessen so sehr düngende Eigenschaft bc-

bckannt ist.
Nach dem Vorschlag des Herrn Pusey würde man

auf den badischen Morgen nothwendig haben unge¬
fähr 1 !4 bis 2 '/ , Malter Knochenmehl , welches jetzt
leicht aus der Fabrik der Herrn Gebrüder Andrä in

Hirschhorn zu beziehen ist . Das Düngungsmaterial
dürfte sich aber besonders für solche Gewächse eignen ,
welche Phosphorsäure und Amoniak in größerem
Maße bedürfen und dies sind besonders die Winter -

getreidearten , Dickrübcn , Kartoffeln und Reps . Es
wäre sehr wünschenswerth , wenn hierüber genauere
Versuche angestellt würden , welche einen günstigen
Erfolg schon dcßhalb versprechen , als das Bein¬

schwarz aus Zuckerfabriken eine ähnliche Wirkung äu¬

ßert , obschon hier das Amoniak schon fast ganz ver -

flogen ist. ( Landw . B .)

Redigirt , Druck und Verlag von D . Pfisterer in Heidelberg.
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